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Die Stunde schlägt

1. Adventsonntag 30. 11. 2008 · Der Sonn tag12

Ant wort psalm: 80 (79), 2ac u. 3bc.15-16.18-19

Kehr vers: Rich te uns wie der auf, o Gott, lass dein An ge sicht leuch ten, 
dann sind wir ge ret tet.

Le sung aus  dem Buch Je sa ja 63.16b-17.19b; 64,3-7

Je sus sprach zu sei nen Jün gern: 
In je nen Ta gen, nach der gro ßen
Not, wird sich die Son ne ver fins-
 tern, und der Mond wird nicht
mehr schei nen; die Ster ne wer den
vom Him mel fal len, und die Kräf te
des Him mels wer den er schüt tert
wer den.
Dann wird man den Men schen-
 sohn mit gro ßer Macht und Herr-
 lich keit auf den Wol ken kom men
se hen. Und er wird die En gel aus-
 sen den und die von ihm Aus er-
 wähl ten aus al len vier Wind rich tun-
 gen zu sam men füh ren, vom En de
der Er de bis zum En de des Him-
 mels. Lernt et was aus dem Ver-

 gleich mit dem Fei gen baum! So-
 bald sei ne Zwei ge saf tig wer den
und Blät ter trei ben, wisst ihr, dass
der Som mer na he ist. Ge nau so sollt
ihr er ken nen, wenn ihr all das ge-
 sche hen seht, dass das En de vor der
Tür steht.
Amen, ich sa ge euch: Die se Ge ne ra-
 ti on wird nicht ver ge hen, bis das al-
 les ein trifft. Him mel und Er de wer-
 den ver ge hen, aber mei ne Wor te
wer den nicht ver ge hen. Doch je nen
Tag und je ne Stun de kennt nie-
 mand, auch nicht die En gel im
Him mel, nicht ein mal der Sohn,
son dern nur der Va ter.
Seht euch al so vor, und bleibt wach!

Denn ihr wisst nicht, wann die Zeit
da ist. Es ist wie mit ei nem Mann,
der sein Haus ver ließ, um auf Rei-
 sen zu ge hen: Er über trug al le Ver-
 ant wor tung sei nen Die ner, je dem
ei ne 
be stimm te Auf ga be; dem Tür hü ter
be fahl er, wach sam zu sein.
Seid al so wach sam! Denn ihr wisst
nicht, wann der Haus herr kommt,
ob am Abend oder um Mit ter nacht,
ob beim Hah nen schrei oder erst am 
Mor gen. Er soll euch, wenn er
plötz lich kommt, nicht schla fend
an tref fen.
Was ich aber euch sa ge, das sa ge ich
al len: Seid wach sam!

Evan ge li um nach Mar kus 13,24-37

Gna de sei mit euch und Frie de von
Gott, un se rem Va ter, und dem Herrn
Je sus Chris tus.
Ich dan ke Gott je der zeit eu ret we gen
für die Gna de Got tes, die euch in
Chris tus Je sus ge schenkt wur de,
dass ihr an al lem reich ge wor den
seid in ihm, an al ler Re de und al ler
Er kennt nis. Denn das Zeug nis über
Chris tus wur de bei euch ge fes tigt, so

dass euch kei ne Gna den ga be fehlt,
wäh rend ihr auf die Of fen ba rung 
Je su Chris ti, un se res Herrn, war tet.
Er wird euch auch fes ti gen bis ans
En de, so dass ihr schuld los da steht
am Tag Je su, un se res Herrn.
Treu ist Gott, durch den ihr be ru fen
wor den seid zur Ge mein schaft mit
sei nem Sohn Je sus Chris tus,
un se rem Herrn.

Le sung aus dem ers ten Brief des Apos tels Pau lus an die Ko rin ther 1,3-9

Nichts kann er schre cken
Ein Al ter sag te: „Ob du schläfst oder
wachst, was du auch tust: Wenn Gott
dir vor Au gen ist, kann dich der Feind
in nichts er schre cken. Wenn dein
Den ken in Gott weilt, weilt auch die
Kraft Got tes in dir.“

Aus den Sprü chen der Wüs ten vä ter 

Ak tu ell

Bemerkenswert ist der Brief
des Apostel Paulus an eine
seiner Lieblingsgemeinden,
an die Gemeinde von Ko-
rinth, aus vielerlei Gründen.
Mit diesem Schreiben ver-
sucht er ihre zum Teil ver-
wirrenden Fragen zu beant-
worten. Er hat von Grup-
penbildungen gehört, die
ihn nicht sehr freuen. Er
weiß auch schon, dass er
ziemlich klare Antworten
finden muss, die nicht allen
gefallen werden. Umso er-
freulicher ist der Briefan-
fang. Er ist der Inhalt der
heutigen zweiten Lesung. 
In wertschätzender Art,
aber auch in einer rhetori-
scher Meisterleistung, grüßt
Paulus die einzelnen Mit-
glieder in der Gemeinde. Ei-
nes weiß er ja genau: Wenn
er eine bestimmte Verände-
rung in ihrem Verhalten will,
muss er ihnen viel Würde
und Kraft zusprechen, mit
der sie diese Änderung auch
leisten können. 
So bescheinigt er ihnen,
dass sie reich beschenkt
sind an Gnade, dass sie be-
gabt sind in der Verkündi-
gung der christlichen Lehre
und dass sie seine Worte
zum Teil richtig verstanden
haben. Mit solch einem
Briefanfang kann er die
Herzen der Korinther ge-

Adventvorsatz,
den Paulus lehrt
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Das Wort zur Schrift

winnen. Damit erreicht er,
dass sie ihm weiter zuhö-
ren und auch das versu-
chen zu verstehen, was 
ihnen bis jetzt noch unklar
ist. Paulus gibt sich den
Leuten von Korinth ganz
eindeutig als einer zu er-
kennen, der sie liebt und
schätzt. Mit dieser Begrü-
ßung zeigt er wieder ein-
mal seine große pastorale
Begabung, die ihn bis heu-
te zum Vorbild macht.
Wenn man will, dass Men-
schen sich zum Guten 
ändern, muss man ihnen
auch die Kraft und die 
Gnade zusprechen, dass sie
es vermögen. Menschen
müssen spüren, dass man
ihnen viel Gutes zutraut.
Das wäre ein Leitsatz für
jedes Zusammenleben
von Menschen, aber 
besonders von solchen 
in einer christlichen 
Gemeinde. 

Mag. Dr. Karl-Richard Ess-
mann ist Professor an der
Kirchlichen Pädagogischen
Hochschule in Wien.
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Du, Herr, bist un ser Va ter, „Un ser Er-
 lö ser von je her“ wirst du ge nannt. Wa-
 rum lässt du uns, Herr, von dei nen
We gen ab ir ren und machst un ser
Herz hart, so dass wir dich nicht mehr
fürch ten? Keh re zu rück um dei ner
Knech te wil len, um der Stäm me wil-
 len, die dein Ei gen tum sind. Reiß
doch den Him mel auf, und komm he-
 rab, so dass die Ber ge zit tern vor dir.
Seit Men schen ge den ken hat man noch
nie ver nom men, kein Ohr hat ge hört,
kein Au ge ge se hen, dass es ei nen Gott
gib tau ßer dir, der de nen Gu tes tut, die
auf ihn hof fen. Ach, kämst du doch de-
 nen ent ge gen, die tun, was recht ist,
und nach den ken über dei ne We ge.

Ja, du warst zor nig; denn wir ha ben
ge gen dich ge sün digt, von Ur zeit an
sind wir treu los ge wor den. Wie un-
 rei ne Men schen sind wir al le ge wor-
 den, un se re gan ze Ge rech tig keit ist
wie ein schmut zi ges Kleid. Wie Laub
sind wir al le ver welkt, un se re Schuld
trägt uns fort wie der Wind. Nie mand
ruft dei nen Na men an, kei ner rafft
sich da zu auf, fest zu hal ten an dir.
Denn du hast dein An ge sicht vor uns
ver bor gen und hast uns der Ge walt
un se rer Schuld über las sen. Und
doch bist du, Herr, un ser Va ter. Wir
sind der Ton, und du bist un ser Töp-
 fer, wir al le sind das Werk dei ner
Hän de.

Während des
„Paulusjahres“
berücksichtigt

das „Wort 
zur Schrift“ 
speziell die 

2. Lesung.


